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Der laudwirtltsthaftliche Unterricht-I
Von Geh. Sieg-Rath Dr. 6 e tte g a st- Proskau

IV.

(Orig.-Art.)

Das Wesen eines höheren landwirthschaftlichen UnterrichtsiInstituts
ist, wie in früheren Artikeln ausgeführt wurde, an keinen Ort gebunden,
über sein Wesen entscheiden vielmehr der Lehrplan, die Unterrichtsmethode,

die Lehrkräfte, der Lehrapparat und die wissenschaftliche Vorbildung der
Schüler. Der an dem Institute das Seepter führende wissenschaftliche
Geist soll eine Gewähr dafür bieten, daß neben der Fachbildung und durch
sie der Studirende auch zu einer höheren Stufe allgemeiner Bildung
emporgehoben wird. In allen diesen Beziehungen herrscht, wie wir sahen,
zwischen dem großstädtischen Institute einerseits, nenne es sich nun Hoch-
schule für Bodeneultur, Universitäts-Institut oder wie sonst, und der Aka-
demie des Landbaues andererseits kein principieller Unterschied. Alles,
was man, ,,preisend mit viel schönen Reden-Z von der Eigenart dieser
oder jener laudwirthschaftlichen Unterrichtsanstalt spricht und schreibt, be-
rührt die Wesenheit der Sache so wenig, daß man sagen darf, der Unter-
schied zwischen jenen Anstalten und der Akademie ist lediglich ein gemachter.
Das gilt namentlich bezüglich des Landgutes! Auch heute noch bekommt
man freilich zu lesen: »das Wesen der isolirten landwirthschaftlichen Aka-
demie bestehe darin, daß an ihr die grundlegenden Wissenschaften, die man
als untergeordnet betrachte und darum Hilsswissenschasten nenne, als
Aufputz dienten, um eine sogenannte wissenschaftliche Landwirthschaft in

Scene zu setzen; das Gut sei der Hanpttheil der Akademie, dazu bestimmt,
die Studirenden in der landwirthschaftlichen Praxis auszubilden.« —- Wir
haben solche oder ähnliche Urtheile als Absurditäten kennen gelernt.

Der Name thut es wahrlich nicht, unD wir wollen den von jeder
Anstalt angenommenen gern aceeptiren. Dabei muß allerdings verlangt
werden, daß man aus dem Namen nicht Schlüsse zieht, welche sich mit

dem Charakter der Unterrichtsanstalt im Widerspruch besinden. Wenn man
g. B. ausführt, das landwirthschastliche Universitäts-Institut stehe seiner
Benennung gemäß inmitten der Universität, schließe sich deren Einrichtungen
innig an und sei ebenso ein integrirender Theil der Hochschule wie die
analogen naturwissenschaftlichen und medieinischen Institute, so trifft das
nicht zu. Mit den leisteten, Dem chemischen Laboratorium, den klinischen
Anstalten, dem physikalischen Cabinet u. s. w. ließe sich wohl die Guts-
witthschast der Akademie oder des Universitäts-Jnstituts, läßt sich aber
nicht die gesammte landwirthschastliche Abtheilung der Universität vergleichen,

weil diese einen gesonderten Unterrichtsplan aufstellt, mit den mannig-
faltigsten Speckalinstituthl UOUDUJMhschaftlich physiologisches Laboratorium,
landwirthschaftliche und natllkwlssmfchaftliche Eabinete der verschiedensten
Art, landwirthschaftlich botanischer Garten, landwirthschaftlicher Thiergarten,
Thierklinik, Versnchsfeld, Experimentir-Gutswirthschaft n. s. w.) arbeitet
und dem Grade schulwissenschaftlicher Durchschnittsbildnng der Hörer Rech-
enung zu tragen gezwungen ist. Daß dieselbe über die Reife für die
Prima eines Gymnasiums nicht hinauszureichen pflegt, baben wir früher
kennen gelernt. So ist denn das Ganze seinem Wesen nach nicht sowohl
ein UniversitätsiInstitut im gewöhnlichen Sinne, fonDern es runDet
sich vielmehr zu einer mit der Universität eng verbundenen, also nicht
isolirten landwirthschaftlicheu Akademie ab, oder es stellt, um in m

gebräuchlichen UniversitätsiTerminologie zu sprechen, eine landwirthschaftliche
Faeultät dar, der, abweichend von den übrigen, ein ständiger Deean (Direetor)
vorsteht,und zu welcher der Studirende ohne Zeugniß der Reise zugelassen
wird. Unverkennbar liegt hierin eine Gefahr für die Universität. Es
wird nämlich nicht geleugnet werden können, daß der Vortrag ein anderer
wird, je nachdem der Docent hier auf einen Kreis von Hörern, die durch

das Abiturienten-Eramen gegangen sind, dort auf einen solchen, deren

Hörer die Maturität nicht erlangt haben, zu wirken trachtet. Nehmen
wir nun an, daß sich die landwirthschaftliche Faeultät einer starken Fre-
quenz erfreut, daß in Folge dessen gewisse Disciplinen, welche zu den
Grundwisscnschaften der Landwirthschaftslehre zu zählen sind, vorzugs-
weise von Landwirthen besucht werden. Wollte der Doeent unter

solchen IIinftiinDen der Versuchung nachgeben und seinen Vortrag dem Bil-
dungsgrade der Mehrzahl feiner Hörer anpassen, so würde er dadurch mehr
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oder weniger von demjenigen Standpunkte wissenschaftlicher Höhe herab-
steigen, welcher unter anderen Verhältnissen von ihm behauptet werden
müßte. Es liegt darin selbstverständlich keine Degradation des höheren
landwirthschaftlichen Unterrichts, da sich ja, wie wir früher sahen,

wissenschaftliches Erfassen der Lehre utid geistiges Durchdringen des
Lehrstoffs in der für den ausübenden Landwirth erforderlichen Ver-
tiefung mit der vorhin präeisirten schnlwissenschaftlichen Vorbildung verein-

bar zeigen; wohl aber widerspräche die geschilderte Aceommodation des
Docenten dem Charakter Der universitas literarum. Es sollte hier auf
diese Gefahr für die Universität nur aufmerksam gemacht werden, wenn
sie für jetzt auch nur ausnahmsweise in den Vordergrund treten und zur
Vorsicht tnahnen möchte. Solcher Erwägung ist wohl auch die Universität
zu Wien vorschauend gefolgt, als sie sich zu dein Plane, an ihr ein land-
wirthschastliches Institut zu gründen, abwehrend verhielt unD dadurch den
Entschluß der österreichischen Regierung zur Reife brachte, eine selbständige
städtische Hochschule für Bodeneultur ins Leben zu rufen.

Die Fortexistenz der landwirthschastlichen Akademien wurde, nachdem
Liebig sie in seiner bekannten akademischen Rede vom 26. März 1861
verurtheilt hatte, von einem großen Theile des Publicums für bedroht
erachtet. Diejenigen Institute, welche bis dahin ihrer Organisation gemäß

den isolirten landwirthschaftlichen Hochschulen beigezählt worden waren,

aber räumlich einer Universität nahe standen, bewahrten anfangs in dem
nun entbrennenden Kampfe für und wider die Liebig’schen Anschuldigungen
eine vorsichtige Zurückhaltung Alltnählig suchten sie jedoch, sich mit der
Universität in Beziehung zu setzen oder alte, gelockerte Beziehungen auf-
zufrischen, um einen innigeren Anschluß an sie zu gewinnen. Nichts schien
in der herrschenden Zeitströmung zweckmäßiger, nichts einfacher und poli-
tischer, als sich durch die Universität den Rücken zu decken nnd beiden
Parteien, sowohl den Anhängern der isolirten Akademie wie den Streitern
für das Universitäts:Institut, auf einem anscheinend neutralen Gebiete die

Arme zu öffnen. Und doch wollte diese Mittelstellung, in der man sich

iiberredete, von dem Streite über die zweckmäßigste Gestaltung des höheren
landwirthschaftlichen Unterrichts unberührt dazustehen, den gewünschten
Erfolg nicht haben. Mit der Schwenkung nach der Seite der Universität
verminderte sich der Besuch dieser Anstalten. Noch 1864 durfte Hartstein
sagen: »Wir sind so glücklich, behaupten zu können, daß die Akademie
Poppelsdorf vermöge ihrer Lage, vermöge ihrer historisch entwickelten
Institutionen, unD wie wir es mit Genugthuung aussprechen, vermöge
ihrer Selbständigkeit gegenüber den schwankenden Tages-
strömungen, den Lehreuden wie Lerneüden das frische Gefühl eines
freudigen Gedeihens und eines rüstigen unD sicheren Fortschreitens ein-
siößt.« In diese Epoche fällt die Blüthezeit der Akadentie Poppelsdorf:
sie zählte 80—100 6tuDirenDe. Aber auch Hartstein glaubte später der
Sache zu dienen, wenn er die unmittelbare Anlehnung der Akademie an
die Universität Bonn vermittelte und ihre Selbständigkeit zum Opfer brachte.
Er mußte die Täuschung seiner Hoffnung noch erleben, denn der Besuch
Poppelsdorfs nahm seitdem von Jahr zu Jahr ab. Diese unD ähnliche

Erscheinungen sinden ihre einfache Erklärung darin, daß Kraft und Ein-
stuß jedes Unterrichts-Instituts nur ans dem Boden seiner vollen Ein-
heitlichkeit erwachsen können. Der Schwerpunkt der landwirthschaftlichen
Akademie wird verrückt, und der Perpendikel schwankt ruhelos von einer

Seite zur andern, wenn mit der ,,Anlehnung« oder ,,Beziehung« die
Sicherheit der Basis beeinträchtigt wird. Ein Lehrkörper wird nur dann
Bedeutendes leisten, wenn in jedem Mitgliede desselben das Bewußtsein
der vollen Verantwortlichkeit für das Geschick der Unterrichtsanstalt lebendig

ist, wenn jeder Lehrer ihr diejenige begeisterte Hingebung widmet, welche
aus der Ueberzeugung von der inneren Nothwendigkeit der fest gegliederten
Organisation der Anstalt beruht. Das Pflichtgefühl allein kann diese
Jdentisicirung der Sache und der Person nicht ersetzen. Der Mangel an
vollem Einklang der wirkenden Kräfte raubt der Anstalt die Sicherheit
des Auftretens, was nicht ohne Einfluß auf ihre Besucher bleiben kann.
Auch sie werden hin- und hergezogen von den Strömungen, die zwischen
der Akademie und der Universität auf: unD abfluthen. So liegt denn in
Einrichtungen dieser Art, von denen man viel erwartete, eine Halbheit,

die ihnen keine glückliche Zukunft verheißt. Wie aus einem Guß hervor-
gegangen, soll sich die Anstalt darstellen, und das ist nur erreichbar, wenn
entweder die eine oder die andere Organisationsform dafür gewählt wird:
entweder ein Universitäts-Jnstitut, beziehentlich eine landwirthschaftliche
Fakultät, oder eine selbständige Akademie. Was zu wählen, war Gegen-
stand einer früheren Betrachtung, so daß hier weiter Darauf einzugehen
nicht erforderlich ist.

Es würde damit die Untersuchung über Zweck, Ziel und zeitgemäße
Gestaltung des höheren landwirthschastlichen Unterrichts überhaupt als ab-
geschlossen angesehen werden Dürfen, wenn sich nicht in neuerer Zeit
Stimmen erhoben hätten, welche das den selbständigen Akademien und den
Universitäts-Instituten gemeinsame Prineip des Unterrichts falsch nennen
und Anstalten beider Art in ihrer jetzigen Verfassung die Berechtigung ab-
sprechen. An der Spitze dieser Widersacher erblicken wir Reun in g, einen
Mann, auf dessen Meinung hohes Gewicht zu legen der deutsche Land-
wirlh gewöhnt ist, und der das ihm von allen Seiten entgegengetragene
Vertrauen durch unermüdliche Arbeit im Dienste der Landwirthschast und
durch Klarheit des Urtheils über deren Interessen sich erworben hat. Bei  
 

seinen Angriffen auf das im landwirthschaftlichen Unterrichtswesen herr-
schende Princip haben wir es daher nicht mit der leichten Waare eines
Brausekopfs zu thun, der flüchtigen Eingebungen folgt, sondern mit der
Ueberzeugung eines Nestors der Landwirthschaft, eines besonnenen Pflegers
der wissenschaftlichen Richtung unseres Gewerbes. Er kann daher fordern,
unD das landwirthschaftliche Publikum wird verlangen, daß aus seine An-
sichten eingegangen wird ttnd feine Angriffe des Bestehenden sowie die
Vorschläge zum Bessereu bei Besprechung des landwirthschaftlichen Unter-
richts nicht ohne Erörterung bleiben. Könnte etwas dazu beitragen, dieses
Gebot der Pflicht zu verschärfen, so würde es in dem Umstande zu suchen
sein, daß die Reuning’sch en Auslassungen bereits einen freudigen Wieder-
hall von beachtenswerther Seite gefunden haben. Das von Reuning
entpsohlene Prineip wurde seiner Zeit der Organisation der Landwirthschafts-
schnle des Polytechnieums in Earlsruhe, welcher Professor Dr. Stengel
vorstand, zu Grunde gelegt. Nachdem diese Schule an ,,Blutarmuth« (um
mit Den Worten meines ebengenannten verehrten Freundes zu sprechen)
eingegangen ist, wird dasselbe Prineip jetzt bei der Gestaltung des land-
wirthschaftlichen Unterrichts an der Universität Heidelberg maßgebend sein,
wie das Publieum kürzlich durch die gesammte landwirthschaftliche Presse
von Professor Dr. Stengel gehört hat.

Die Reuning’schen Ideen sind in der ,,Augsburger Allgemeinen
Zeitung« —- Nutnmer 155 u. 156 des vergangenen Jahres — nieder-
gelegt. Ich gehe auf dieselben hier nur insoweit ein, als sie das gemein-
same Wesen der bestehenden höheren landwirthschaftlichen Unterrichtsanstalten,
welchen Namen dieselben auch führen mögen und ob sie selbständig (isolirt) oder
mit andern Hochschulen verbunden sind, betreffen, als sie ferner Vorschläge
zur Umgestaltung des an ihnen ertheilten Unterrichts enthalten. In dieser
Beschränkung betrachtet, lassen sich die Ausführungen Reuning’s etwa
folgendermaßen zufammenfassent

Zu Thär’s Zeiten war es noch nicht möglich, den Ackerbau auf
streng wissenschaftlicher Basis zu begründen, weil es an den nöthigen Un-
terlagen gebrach. So konnte Thär nur eine ,,rationelle Praxis« begründen,
wozu neben der Lehre vom Katheder auch das Beispiel einer rationell
organisirten Wirthschaft im Gegensatz zu dem unrationell Hergebrachten
erforderlich war.

Thär’s Aufgabe war erfüllt, feine Lehre abgeschlossen. Das von
ihm empfohlene und in Möglin durchgeführte System wurde das herrschende.
So hatte es denn keinen Zweck, die Lehre Thär’s vom Katheder weiter
vorzutragen. Da es dennoch geschah, die alten Lehrsätze immer von Neuem
reprodueirt wurden, während die Praxis Fortschritte machte, so entwickelte
sich eine sogenannte Theorie im Gegensatz zur Praxis. Die landwirth-
schaftlichen Lehranstalten begriffen nicht die neue, von Liebig angebahnte
Epoche der Landwirthschaft, unD ihre Lehrer stellten sich, da ihnen das
Verständniß der einschlagenden Naturgesetze fehlte, mehrfach an die Spitze
der Gegner Liebig’s. Diesen Unzulänglichkeiten sollte durch Verwirk-
lichung der Idee, den höheren landwirthschaftlichen Unterricht an Univer-
sitäten zu ertheilen, abgeholsen werden. Aber die jetzt zu übersehenden
Ergebnisse haben den davon gehegten Erwartungen nicht entsprochen, weil
sich der landwirthschastliche Unterricht auch auf den UniversitätsiJnstituten
in falschen Bahnen bewegt. Man hat an ihnen in Verlengnung des
Geistes, von dem jeder Unterricht getragen werden muß, die Einrichtungen
der selbständigen landwirthschaftlichen Akademie nachgeahmt, hat Directoren
für sie ernannt und auf Deren Befähigung für die praktische Landwirth-
schaft Rücksicht genommen. Auch an ihnen trägt man die Landwirth-
schaftslehre als Erfahrungswissenschaft vor und giebt die Vorträge über
die Praxis des Landbaues nicht auf; auch an ihnen geht man von der
Ansicht aus, es käme darauf an, praktische Landwirthe zu bilden. Daher
die Verirrung, nebensächliche Dinge (Thierarzneiknnde, Culturtechnik u.s.w.)
in den Studienkreis zu ziehen.

Der Unterricht überhaupt unD fo auch der landwirthschaftliche hat,
darüber müsse man sich klar sein, zwei Ziele zu verfolgen: Bildung des

Geistes unD Aneignung positiven Wissens zur Verwerthung im praktischen
Leben, für einen speciellen praktischen Beruf. Die höheren landwirth-
schaftlichen Unterrichtsanstalten haben aber nicht die Aufgabe, die Schüler

in der Weise praktisch anszubilden, daß sie sofort selbstthätig in das Leben
eingreifen können. Der Unterricht soll sie nicht mit der sogenannten
Praxis, sondern nur mit den Gesetzen vertraut machen, welche das be-

treffende Fach beherrschen.
Eine Landwirthschastswissenschast giebt es nicht; die wissenschaftliche

Behandlung der Landwirthschastslehre wird durch die in den Naturwissen-
schaften nnd der Volkswirthschaftslehre ruhenden Gesetze bestimmt. Was

die Erlernung der Fähigkeit, diese Gesetze richtig anzuwenden, anbetrifft,

so sind die Schüler aus das Leben und Die Uebung darin zu verweisen.
An der Hand der Gesetze jener Wissenschaften wird der junge Landwirth

in der praktischen Ausübung bald Meister sein, zumal seine älteren und
erfahrenen Bernfsgenossen immer bereit sind, ihm offen die Resultate ihres
Betriebes mitzutheileu und dadurch zu belehren.

Die Lesevorträge über praktische Landwirthschaft finD daher von dem
Unterricht als solchem auszuschließen, namentlich aber Vorträge über Thier-
arzneikunde, Feldmessen, Nivelliren, Drainiren, Wiesenban und andere so-
genannte praktisch nützliche Fächer, denn sie gehören nicht zur Ausbildung
des Landwirths, sondern greifen in die Sphäre des Wirkens der dazu



ausersehenen Speeialtechniker ein, denen gegenüber der Landwirth auf diesen
Gebieten doch nur ein Pfuscher bleibt. Will man aber den Landwirth
alles lehren, was er möglicherweise einmal gebrauchen könnte, so würde
eine Grenze nicht zu sinden sein. Man würde dann über Ziegel- und
Kalkbrennerei. Torfstich, über Zucker-, Stärke-, Bier- und Brauntweinbe-

reitung, über Vertilgung von Ratten und Mäusen besondere Vorträge
verlangen müssen. —-

· Soweit die Ausführungen und Vorschläge Renning’s. Ich hoffe,
daß ich dieselben richtig aufgefaßt und im obigen gedrängten Auszuge
sinngetreu wiedergegeben habe. Um der Gefahr zu entgehen, Fremdes
bineinzutrageu, habe ich mich, soweit die Zusammenfassung einer ausführ-
lichen Abhandlung es erlaubt, möglichst dem Wortlaute derselben ange-
schlossen. Es sei mir jetzt gestattet, in ähnlicher Knappheit und Kürze
und den oben hervorgehobeneii Punkten der Reihe nach folgend, die Ansichten
des von mir hochgeschätzten Mannes im nächsten Artikel zu beleuchten.

 

Nachträgliches zu dein Artikel: »Der Linslerhof
bei Saarlouis.«i«)

(Orig.-Mitth.)

Das Gut wurde vor dreißig Jahren um den Preis von 23,000 Thlr.
angekauft. Die Construetionen des neuen Wirthschaftshofes, wozu Herr
A. v. Gathau die Pläne geliefert, und deren Execution er selbst geleitet,

sowie das Nivelliren, die Be- und Eiitwässerungeii kamen bis zum Jahre
1869 auf 130,000 Thaler zu stehen.

Das Jnventarium belief sich daher 1869:

1. Todtes Jnventar: a. Ankauf des Gutes, neue Gebäude
und Meliorationen

b. Ackergeräthe, Dampfmaschine 2e. 18000 -
2. Lebendeanventar: a. Rinddieh . . . . 6800

b. Pferde . 1100
c. Schweine . 400

8300 -

179300 Thlr.

Sunimarisehe Zusammenstellung des Rechnungsabsehlufses

vom Jahre 1869—1870.

(Auszug des Hauptbuches.)

 

  

     

Soll. Haben

In fauler-; ei seine
An Cassabestand . . 124325 8.Z Pr. Easfabestaud. . . . 557 4 9
- Viehbestand. . . . 8300‘— ——; - Viehbeftand. . . . 9415——
= todteni Mobiliar. . 18000——-—f - todtes Mobiliar . . 19200——
= Branntweinvorrath. 9593 3 9; - Branntweinvorrath. 6028 4 8
- Getreidevorrath . . 2595— —‘‚ = DebitoressEonto . . 147715 8
- Debitores-Conto . . 1210 4 7. - Getreidevorrath » 2468———
- Cafsa-Conto für Aus- s - Eassa-Conto für die

gaben ...... 21500——f Einnahmen . . . . 2898714 1
Saldo pro Brutto- s
Ertrag ...... 8691 5 2!

68133: 9; 21 68133 9; 2    
Während des laufenden Jahres von 1869 auf 1870 wurden von

den Einnahmen 8134 Thlr. 5 Pf. für Meliorationen, Vermehrung und
Verbesserung der Ackergeräthe verwendet, da der Eigenthümer sich entfchloß,
in den ersten drei Jahren den ihm zufallenden Theil des Ertrages zu
folch'em Zwecke der Administration zu überlassen.

Rechnungs-Abschlusz des Jahres 1870—187l.

 
 

 

   

Soll. Haben.

1. Juni 1870. Tdi see-gut 1. Juni 1871. übt setiDie
An Eassabestand. . . . 557. 4 9z Pr. Casfabestand. . . . 187 4' 9

. Viehbestand. . . . 9413-— -; - Viehbestand. . . . 11150——
- Mobiliar-Eonto . 19200— —-: - Mobiliar-Eonto . . 20100—— —
- Getreide-Vorrath. . 2468— -——; - Getreide-Vorrath. . 1367 ‑ —-
- Branntwein-Vorrath 6028 5 6j - Branntwein-Vorrath 827715:—
= Debitores-Conto . . 147715 8g = DebitoressEonto ś. . 24172410
- Eassa-Conto fürAus- i. - Cassa-Eonto für Ein- s

aben ...... 20250 — --T nahmen...... 29703181 8
aldo pr. Brutto- f s

Ertrag ...... 13807 7 4.; i

73203 as Zf 73203 3; 3     
Während dieser Betriebsperiode wurden 13620 Thlr. 2 Sgr 7 Pf.

für Meliorationen, für todtes und lebendes Jnventarium verausgabt.

RechnungssAbsehlufz des Jahres 1871—1872.

     

   
    

Soll. Haben.

1. Juni 1871. Sie Zeiss-z 1. Juni 1872. In sng
An Eaffabeftand. . . . 187 4f 6 Pr. Easabestand. . . . 619——
- Viehbestand. . . . 11150 ——*— = Vie bestand. . . . 17675——
- Mobiliar-Conto . . 20100—s—— ⸗ Mobiliar-Conto . . 21100——
- Getreide-Vorrath. . 1367 —s—— ⸗ GetreideiConto. . . 947 3—
- Branntwein-Vorrath 827715s— - Branntwein-Conto . 5274 1 —-
s Debitores-Eonto . . 24171410 = DebitoressEonto . . 492719 9
= Einlage des Herrn A. s - Ea«sa-Conto für Ein-

v. Gathau . . . . 3000—s—— nahmen ...... 3304319 5
Ea a-Eonto für Aus- I
ga en ...... 19500 —---—

- Saldo pr. Brutto- l l
Ertrag ...... 17587l 810, s

8358613] 2; 83536113 2  
Mit Abzug der Einlage des Herrn A. v. Gathau beläuft sich der

Brutto-Ertrag auf 14.587 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf., wovon 13,868 Thlr.
8 Sgr. 10 Pf. für Meliorationen 2c. verausgabt wurden. so daß der
EassasBestand 619 Thlr. betrug.

Der Verwalter des Guts ist neben freier Station mit 15 pCt. Thlr.
Brutto-Ertrag aller Betriebszweige betheiligt.

Der Brennereiverwalter bezieht als Gehalt 25 pCt. Thlr. Reinertrag
der Brennerei.

RechnungssAbschluß und Aufstellung des Jnventariums findet am
1. Juni jeden Jahres statt. Theilweis doppelte Buchhaltung bestand bis
zum 1. Juni 1872. Von dieser Zeit an aber ward die doppelte kauf-
männische Buchhaltung eingeführt, um sich von jeglicher Operation im
Besonderen genaue Rechenschaft zu geben.

Busähr.

Heu-Ertrag Durch neue Wiesen-Anlagen, Verbesserungen durch
Bei und Entwässerung, Düngung der schon bestehenden wurde der Heu-
Ertrag von 3000 Centnern des früheren Durchschnitts-Ertrags aus 12,000
Eentner gebracht, Wodurch energische Mittel zu einer eopiösen und sub-

stanzielleren Fütterung des Viehes und zu einer günstigen und sicheren
Nachzucht gegeben wurden. Die jetzige Erhöhung des lebenden Jnven-

tariums wurde nur durch die Vermehrung eines reichhaltigeren verbesserten
Futters zu Stande gebracht.

Düngerproduction. Große Feldfluren werden mit Hilfe einer
Pferde-Eisenbahn 12 Centimeter hoch mit Torf überfahren, worüber ge-

— ‑) cn. Nr. 12 ins ,,Landwirih«.

'brannter zerfallener Kalk,

153000 Thirs
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100 Heetoliter pr. Hectar, ausgebreitet und
durch wiederholtes Pflügen unD Eggen innig und gleichmäßig mit der
Ackerkrnnie geineiigt werden. Jin Ganzen werden durch diese Art jährlich
24,000 Cubiknieter aufgesahreii. Dieser Zusatz an Torf und Kalk bildet
die Grundlage der ersten Sandbodenverbesserung. Der Stalldiinger (Pferde-,
Rindvieh- uud Schiveineiiiist gemengt) wird in regelmäßigen abwechselnden
Schichten von Mist und Torf bis zu 4 Meter hohen Haufen ausgesetzt.
Auf die Torfschichteii werden Mineral-Dünger als: schwefelsaures Kali,
Gi)ps, Phosphoritniehl, Aminoniaksalze, Superphosphat ausgestreut.

Häusige Begießung des Haufens mit Jauche unterhält nicht nur eine be-
ständige, laiigsanie Zersetzung, sondern trägt noch wesentlich zur Bildung
neuer leicht löslicher Salze bei. Jn dieser Weise wird ein sehr stiekstoff-

und iniiieralreicher, eoneenirirter, vollständiger StoffersaßsDünger erzeugt,
der sowohl in den Sand- wie Torfböden die befriedigendsten Resultate er-
zeugt. Jeden Monat werden durch diesen Torfzusatz, das dem Vieh reich-
lich iiiiterlegte Streiiiiiaterial und öfteres Begießeu des Diiiigerhaufeiis
monatlich 400,000 Kilogr. Mist und jährlich 4,800,000 Kilogr. pro-
dueirt, womit 240 Morgen oder 60 Heetare per Jahr mit je 80,000
Kilogr. gediiiigt werden.

Wird ein präparirter Dunghaufen ausgefahren, so wird er von oben

nach unten schichteiiweise durchschnitten und innig gemengt, so daß er ein
an Stickstoff und Mineralsalzen gleich reichhaltiges Gemisch bildet.

Jrrthüiiilieh ist in der Beschreibung des Linslerhofes die Diingung
per Heetar der Hacksrucht d. h. Kartoffeln auf 20,000 Kilogr. anstatt
auf 80,000 Kilogr. angegeben.

Als Streiiniaterial werden Stroh, Heu, Moose, Waldgräser und die
obere am wenigsten zersetzte Torffchicht bei der Torfabtraguiig verwendet.

Der Rindviehstand ist auf 40 Stück Kühe und 40 Stück Rinder
aufgeführt, während derselbe in Wirklichkeit aus 90 Stück Kühen, fünf
Stieren, 60 Riiidern, 30 Kälbern uiid 30 Ochsen besteht. Vor drei
Jahren unterhielt das Gut kaum 60 Stiick Rindvieh.

Hauptgrundsatz und Hauptzweck dieser Wirthschaft ist die strenge
Durchfiihrung der berechneten Stoffersaßwirthschaft mittelst Stalldünger,
erzeugt durch eine ausgedehnte rationelle Viehhaltuiig und Viehzucht und
vermittelst reichlicher Anwendung zufaninieugefetzteii vollständigen Mineral-
Düngers.

Linslerhof, den 25. Februar 1873. Nerliuger.

 

Zur neuen Schafkraiikheit.
(Orig. - Mitth.)

Die Frage von der Entstehung solcher Seuchen, wie sie nach dem
Artikel aus dein Kreise Poliiisch-Wartenberg voin 14. Februar und ander-

wärts in Schlesien in Schafheerdeii neuerdings beobachtet wurden. gehört
zu den wichtigsten, aber auch zu den schwierigsten, mit denen sich die
Naturforscher unserer Tage beschäftigen. Nur eine griindliche Untersuchung
des einzelnen Falles, verbunden mit einer kritischen Vergleichung der an

anderen Orten und zu anderen Zeiten gemachten analogen Erfahrungen
wird hier Aufklärung und, wie wir hoffen Dürfen, auch Hilfe gewähren
können.

Aus den mir zugänglichen Beschreibungen »der ,,Schafpest« läßt sich
nicht erkennen, ob es sich hier um Erkrankungeii handelt, die lediglich
durch eine äußere Ursache hervorgerufen, mit der Beseitigung derselben
wieder verschwinden, wie das z. B. bei Vergiftungen durch Arsenikfarbeii
oder durch trichiiienhaltiges Fleisch der Fall ist; oder ob die Rede ist von
einer Epidemie, die, wenn sie einmal in einer Heerde Eiergang gefunden,
sich durch Ansteekung von einein Thier zum andern überträgt.

Die Veriuuthung des geehrteu Herrn Correspondenten aus dein Kreise
Polnisch-Wartenberg geht dahin, daß die Krankheit mit Dem Futter, und
zwar mit den Lupiiien, ziisainnienhängt. Die mir durch die verehrliche
Redaction des »Landwirt « zur Untersuchung überschiekte Probe der von
dem Eorrespondenten verfiitterten Lupinen ergiebt, daß dieselben in hohem
Grade befallen finD; Die Stengel zeigen durchweg schwarze Flecken,
welche von Pilzen herrühren, die unter der Oberhaut schinarotzen und ihre
Fruchthäufeheii durch Zerreißen der Oberhaut entleeren; auch findet man
überall auf Stengeln und Blättern dunkelbraune Sporen, die unzweifel-
haft verschiedenen Fortpflanzungsweisen eines Kornpilzes (Sphaeriaceen)
entsprechen; die genauere Bestimmung war noch nicht möglich, Da Die
ersten Schlauchsporen des Pilzes, verinuthlich wegen zu frühen Einerntens
der Lupinen, noch nicht gefunden werden konnten.

Obwohl das Verfiittern befallenen Strohs sicher nicht der Gesund-
heit zuträglich ist, sowiirde doch ein direeter Zusammenhang der in den
Lupinen schmarotzenden Pilze mit der »Schafpest« nur dann anzunehmen

» sein, wenn sich nachweisen ließe, daß die Lupinenpilze sich im Darmkanal

der Schafe weiter entwickelt und dort pathotogische Veränderungen herbei-
geführt haben. Dieser Nachweis kann daher durch die inikroskopische
Untersuchung der Lupineu alleiii nicht gegeben werden; dazu gehört auch
die mikroskopifche Untersuchung der erkrankten Thiere, die bis jetzt meines
Wissens nicht vorgenommen worden ist.

Aber selbst wenn sich herausstelleii sollte, daß die Pilze der Lupine
an der Krankheit der Schafe unschuldig sind, so wäre es noch immer

möglich, daß der Ansteckungsstoff durch das Futter übertragen wird. Wie
nicht bezweifelt werden kann, entstehen in vielen Fällen Epidemien bei

Menschen und Thieren dadurch, daß ein von außen eiiigeschleppter Keim
sich zuerst in einem oder wenigen Individuen entwickelt, welche den An-
steckungsstoff oder das Contagium weiter verbreiten, indem gewisse Aus-
wurfstoffe der Kranken aus Mund und Nafeiischleimhaut oder aus den
Excrenienten in das Futter oder ins Triiikwasser gelangen und dadurch sich
auf Gesiinde übertragen. Ob nun die »Schafkrankheit« zu diesen Jn-
feetionskrankheiten gehört, und ob der vielfach beobachtete Einfluß des
Futters darauf sich zurückführen läßt, würde sich wohl bei einer griind-
licheii Untersuchung herausstellen, die im Interesse der bedrohten Land-

wirthschaft dringend zu wünschen ist. Prof. Dr. Fcrdtniind Cohn.

* Berlin, 5. März. (Aus dem Landes-Lekonomie-Collegium. Die
Berathuii en des Landes-Oelonomie-Eollegiiims in der bevorstehenden ession
am 10. ärz und den folgenden Tagen sollen folgende Gegenstände betreffen:
1. Die obligatorifche Einführung der Jortbildungsanstaltem 2. Die Beschleuni-
gung des Ganges der Gemeinbeitst eilungen, 3. Die von Amtswegen zu
ergreifenden Maßregeln zur Vertilgun der Feldmäuse, 4. die Bildung einer
Prüfungseommisfion für die angekaiisten Thiere» der Gestüte, 5. den Erlaß
eines Gesetzes, durch welches dem bäuerlichen Grundbesitzer die Möglichkeit
gewährt wird, durch freiwillige Verfügung für einige Erbgänge (höchstens
drei)«Geschloffenheit des Grundbesitzes festzusetzen, 6. Die Abänderung des §55
des otrafgesetzbuchs für das Deutsche Reich vom 15. Mai 187l, nach welchem
Kinder unter 12 Jahren strafrechtlich nicht verfolgt werden können, 7. den
Erlaß eines Reichsgesetzes behufs Abwehr und Unterdrückung der Lungenseuche
beim Rindvieh, 8. die Abwehr und Bekämpfung der»Maul- und Klauenseuche,
9. Maßregeln zur Hebung der Rindviehzucht» 10. die Koppestiftung, 11. das
Urtheil der Preisrichter-Eommission über die eingegan enen Eoneurrenzfchriften,
12. Die : ulassiing von Vertretern der ·landwirth chastlichen Fachpreffe zu den
Verband ungen des Landes-Oelonomie-Eollegiums, welche nicht vertraulicher
Natur sind, 13. Die Aufbesserung der Gehälter der Landgeftüiwärter, 14. Den
von der Staatsregierung in Aussicht enommenen Verkauf der Saline Staß-

rt, 15. in vertraulicher Weise die eberweisung eines verhältnißmäßigen
emontirungstitels für jedes der Landgestüte, 16. Die Erweiterung des Instituts

 

lder landwirthschaftlichen Wanderlehrer durch reichlichere Geldbewilligungen,
17. Die Beurlaubiing von Militärperfonen behufs Hilfeleistung in der Land-
wirthschast wahrend der Erntezeit.

* Breslau, 6..März. (Masiliinenmarkt. Reform der Loch-Spiritus-
Gelduotiz. « Korbioeideii-C-iiltiir. Thiersehaufeste Aufhebung der Grenz-
spcktk.) Die Anmeldungsfkilt für den dies-jährigen Maschineiiinarkt läuft Ende
dieses Monats ab. Die Nachfrage nach Maschinen wird in diesem Jahre
voraussichtlich eine sehr große fein. Da die Anmelduugen zur Ausstellung
zahlreich eingehen »so dürfte trotzdem, daß Der Ansstellungspiaiz, wie wir an
dieser Stelle bereits berichteten. erheblich vergrößert worden ist, der-
selbe doch kaum zureichen, und würde es daher im Jnteresse der Firmen liegen,
sich mit der Anmeldung zu beeilen, um günstig placirt zu werden. ——— Jn der
Plenarsitzung der hiesigen Handelskaminer vom 1. d. M.wiirde die Berathuiig
der Loeo-Spiritus-Geldnotiz beschlossen, unter Ziiziehiing von Fachmännern.
Wie wir hören, sind hierzu eingeladen worden der Präsident des landw. Cen-
tralvereins, Graf Burghausz Exeellenz, der General-Secretair des landw.
Eentralvereins, Korn, und der um die Beförderung der landw. Jnteressen
verdiente Rittergiitsbesitzer Guradze- Kotlischowitz. Ebenso wurden die Usancen
für das Loco-Spiritusgeschäst, welche vom 1. April d.J. in Kraft treten sollen,
festgestellt. — Es hat sich neuerdings ein großer Mangel an Korbweiden heraus-
gestellt; schon Anfang diesesJahres war für alles Geld auch nicht mehr das
kleinste Quantum Korbweiden auszutreiben, da durch bedeutende Exportliefe-
rungen an Rohmaterial dasselbe dem hiesigen Platze entzogen wird. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß dieser Uebelstaiid beseitiget nnd dem
Staate eine erhöhte Einnahmequelleeröffnet würde, wenn die von der königlichen
Strombauverwaltung veranlaßten Weidenpflanzungen an den Strömen nicht
zu gaschinen gehackt, sondern zu Korbweiden ab elassen würden. Wald-
Fas iiieii würden für die Strombaiiten ganz diese beii Dienste verrichten wie
die Weiden jener Anpflanziingen Bei auch nur einigermaßen vermehrter
Pflege der Weidenculturen an den Strömen, wie an den Forsten würde der
zu erzieleirde Ertrag sich auf das Sechsfache des gegenwärtigen steigern lassen.
Dem häutigen und nur mit geringer Strafe belegten Weiden-Diebstable müßte
energischer entgegengetreten werden. —- n Militsch werden der Militscher
und Trachenberger landw. Verein am 8. 5. iai ein Thierschaufeft nebst Pferde-
rennen beranftalten; dasselbe konnte bekanntlich im vorigen Jahre wegen der
in doriiger Gegend verbreiteten Maul- und Klauenseuche des Rind- und
Schafviehes nicht stattfinden. —- Der landw. Verein zu Löwenberg wird am
20. Mai in Löwenberg ein Thierschaufest abhalten, bei welchem außer einer
Schaustellung von Thieren nnd landw. Geräthen, eine Blumen- und Pro-
ducten-Ausstellung gewerblichen und industriellen Fleißes erfolgt. —— Auch im-
Neifser Kreise ist die wegen der in Böhmen aiisgebrochenen Rinderpest an-
geordnete strenge Sperrung gegen die österreichische Landesgrenze wieder außer
Kraft gesetzt iiiid sind dagegen die milderen Sperrmaßregeln nach den §§ 1
bis 3 Der Biindespräsidial-Jnstriiction vom 26. Mai 1869 mit Der Maßgabe
in Kraft gesetzt worden, daß die Ein- und Diirehfiihr von Riiidvieh jeder Rate
unbedingt untersagt bleibt.

(Orig.-Ber.) Breslnin den 6. März. tDie Aussichten für den Sprü-
(Smart) Bei der großen Wichtigkeit, welche die SpiritiiskJndustrie für unsere
schlesische Landwirthschast hat, ist es von Interesse, von Zeit zu Zeit Umschau
nach unseren Exvortvlätzen zu halten, da unsere heimische Industrie zum großen
Theil auf Der Möglichkeit eines Exvorts basirt. Und da sind die Aussichten
nicht eben tröstlich.

Seit dem aiiierikaiiischeiiSecessionskriege haben wir an den siideiiropäischeii
Märkten Eingang mit unseren Spriten gefunden und dort wenig gestört uns
entwickeln können. Die Nordanierikaner haben aber seit einiger Zeit ihr
früheres Absatzgebiet wieder in ihren Bereich gezogen und bei der bekannten
Intelligenz und Energie jenes überseeischeii Volkes haben sie nach dein Vor-
bilde Rußlands eine Reform ihrer Steuergesetzgebung bewirkt, daß nämlich
der zum Exvort vroducirte Spiritiis und Sprit gar einer Besteuerung unter-
liegt. Bei der Reichlichkeit und Billigkeit des Rohmaterials (Mais) sind in
kürzester Zeit in den vereinigten Staaten eine Menge neuer Breiinereieii ent-
standen, die uns in Südeiiropa die allerenipfindlichste Eoncurrenz machen und
uns selbst in Jtalieii und Triest stark bedrohen.

Jtalien selbst erfreut sich bei der Regierung seines Landes der größtmög-
lichen Unterstützung der Sviritus-Jndustrie und deshalb rapide steigender Pro-
diietion. Frankreich iiud Belgieii, in welchen Ländern wir früher lohnende
Absatzgebiete gefunden hatten. eoncurriren jetzt mit uns in Spanien, Jtalien
und Dem Orient, sowie in England. Südriißlaiid endlich hat seine Spiritus-
Industrie ganz erheblich entwickelt und exportirt via Odessa.

So wird unser Absatzgebiet immer mehr und mehr eingeschränkt; augens-
blieklich können wir nicht einmal in Süd-« und Westdeutfchland mit den be--
deiiteiiden sächsischen Spritfabriken, die verhältnißmäszig billigere Rohspiritus-
preise haben, conciirriren. Ueber kurz oder lang werden wir mit unseren
Rohspirituspreisen in das richtige Verhältniß zu Berlin,»Leipzig und Magdeburg
treten müssen; ob dies nur durch ein Weichen der hiesigen Preise möglich ist,
bleibt eine offene Frage. ._..____-_.-._

(Orig.-Corr.) Aus dem Sehwiebiiscr Streife, Anfang März. sLaiidwirth-
schriftliche Ziistiiiide.) Es wird Sie interessiren, einmal etwas aus hiesiger Gegend
zu hören. Bis auf den südlicheii Theil des Kreises, welcher schweren, theil-
weise nassen Boden hat, haben wir gleichmäßigen Höheboden, einen lehinigen
Saiidboden, welcher namentlich von Erbsen, Roggeii und Kartoffeln sehr gute
Eriiteii liefert. Es giebt hier Güter, welche noch niemals kranke Kartoffeln
hatten und in den nassen Jahren enorme Ernten machten, so dasz sich Viele
in den sogenannten Spiritusjahren — in denen der Eimer 20-—30 Thaler
galt —- auf verhältniszniäßig kleinen Gütern ein Vermögen erworben haben.
Alle Besitzer, welche sich in früheren Jahren hier ankauften, sind spott-
billig angekommen und nun brillant fituirt. Es «ist denn auch ein gutes
Zeichen für die Wohlhabenheit der Gegend, daß hier wenig in Gütern ge-
handelt wird; sowie in Schlesien wechselt hier der Grundbesitz nicht, ein Jeder
behält das, was er besitzt. Auf den größeren Gütern läßt man den Schäfereien
große Pflege angedeihen; weniger wird Rinddiehzucht betrieben.

Unsere Gegend birgt noch viele unterirdische Schätze, die nur gehoben zu
werden brauchen. So find Braiiiikohlen massenhast vorhanden; auf einigen
Gütern liegen sie offen zu Tage. Jn der Richtung von Schwiebus- Lagow-
Zielenzig liegt Flötz bei Flölz; in den Lagower Gruben sind die Kohlen so fest,
daß ein Flötz, 80 Fuß tief, fast ohne Einbaii ist. Man will jetzt eine Eisen-
bahn in dieses Kohlenrevier hineinführen. — Auch die Miischelkalklager, welche
die Gegend birgt, sind enorm. Diese ziehen sieh theils in den« Wiesen, theils
in den Seen s— deren wir hier viele haben —- meilenweit hin. So ist auf
einem Gute ein See von ea. 500—800 Morgen, in welchem der Kalt so
mächtig liegt, dasz man den Grund kaum mit einer langen Stange erreichen
kann. Würde der See abgelaffen und das Kalklager trocken gelegt, so ent-
spräche dieses bei einem Preise von nur 6 Pfg- pro (Sentner einem Werthe-
von zwei Millionen Thalern. Vorläufig ruht dieser Schatz unter dem·Wasser-
spiegel und harrt noch seiner Erlösung. Ein Kanal bis zur Oder ließe sich
leicht herstellen. Jn demselben See wachsen auch Algen (ähnlich Den Fichten-
zweigen) welche zur Düngung verwendet werden« ,Die·Wirkung davon ist eine
auffällige; Die Damit gedüngten Felder zeichnen sich schon von Weitem aus.
Man wiii jedoch bemerkt haben, vasz die Liipiiieii nach dieser Düngung nicht
gut gerathen. · » _ » ·

Was unsere Arbeiterverhältnisse betrifft, so haben die größeren Gitter ihre
eigenen Familienhäuser. Die Arbeiter stehen sieh hier unbedingt besser als in
Schienen da sie Die gleichen Löhne- dazu freie Feuerung, 11/2 Morgen ge-
düngtes Kartoffelland und Gras» _fur eine Siege erhalten. »Auch das Gesinde
steht sich gut nnd wechselt aus diesem Grunde wenig; so erbalt auch jeder ver-
heirathete Knecht 11/2 Morgen gediiiigtes Kartoffellaiid Leider aber fängt ein
Krebsschaden an, sich einzustellen; in den Dörfern haben sich die Juden ein-
genistet, halten Kramläden und sind Kneipwirthe,» ivie dies» in Polen allge-
mein der Fall ist. Sie operiren nun in eigenthiinilich raffinirter Weise, in-
dem sie den Arbeitern zind Knechten borgen. Um den Leuten das Entiiebmen
von Waaren nnd Getränken zu erleichtern, geben »sie auf Eredit und lassen
sich auf einem gewöhnlichen Zettel eine Schuldverschreibiing schreiben; diese ist ein
Zeimawechsel und sie heben»nun das Aeeept des Betreffenden in Händen.

ft genug lautet solcher uber Summen von 12—«18 Silbergrosehen. So weiß
der Jiide das Gesetz zu umgehen, welches verbietet, Arrest auf Löhnung zu
legen, unD spielt sich diese in die Hände. Wie ist es da mit den Gutsherren
gegenüber feinen Knechten? Womit haften_D1efe ihtn fürangerichteten Schadens
Es ließe sich über diese Sache gar Vieles tagen. Ebenso wäre es an der Zeit,
dem Treiben jenes Schachers, welcher nur darauf sinnt, zu seinem Vortheile
in Den Gesetzen Lücken auszuspüren, einmal gründlich ein Halt zu gebieten!
 

-—- * (Pcksoitalien.) Dem Rittergutsbesitzer von Bonin zu Cusserow,
Kreis Schlawe, ist in Anerkennung seiner Verdienste um die Hebung der Lan-
despferdezucht die silberne Gestüt-Medaille verliehen worden. -- Ter Director
der Berliner königlichen Thierarzneischiile, Geheime Medicinalrath, Prgessor
Dr. Gerlach, ist zum ordentlichen Mitgliede in das Laubes-Oekonomie- dile-
gium berufen worden. 



—-t. (Miihmasrhineu-Coiicurreiiz.) Der landwirthscbaftliche Verein zul
Brandenburg a. d. S). beabsichtigt, in diesem Jahre eine Mähniaschinen-Eoii-
currenz, verbunden mit Aiisstelliing landw. Maschinen aller Art, um das für
die Verhältnisse der dortigen Gegend beste System zu ermitteln nnd der
Arbeiternoth durch leistungsfähige Maschinen zii begegnen

——t. (Ncucs Stciiisalzlager.) Jii der Nähe von Lyck in Ostpreußercr ist
ein Steinsalzlager entdeckt worden. Bei der Bohrung fand man bei 18 Fuß
Tiefe 3 pCt., bei 85 Fuß 7 pEt. Salzgehalt.

— r tVorfiiistsmafzregelu in Betrcff der Rindcrpcftl »Da die Gefahr
der Einschleppuiig der Rinderpest zur Zeit noch nicht atspollftaudig beseitigt
anzusehen ist, haben der Handelsminifter und der Minister für die landw.
Angelegenheiten die Anordnung getroffen, daß alle zum Viehtransport be-
nützten Eisenbahnwagen zu desinficiren sind. Die für Desinsicirung der von
der Militärverwaltuug zum Viehtransport beniitzten Eisenbahiiwagen entstehen-
den Kosten trägt der Militär-Fiscus.

—«« (Coufcrbirrn von Nahrungsfiibftauzeu.) Ueber ein neues Verfahren (in
zum Conserviren von Nahrungssubstanzen mittelst efsigsaiiren Natrous be-
richtet Professor Sacc folgendes: _ _ » _ _ ‚

Man legt das Fleisch in ein Faß und bestreut dabei jede Schicht mit
gepiilverteni essigsauren 3Jtatron, _oon welchem der vierte Theil derGeroichtss
meiige des Fleisches erforderlich ist. Jtn Sommer erfolgt dieWirtimg des
Salzes unmittelbar; im Winter muß man die Gebiiide in ein auf 200 C.
erwärintes Zimmer stellen. Das Salz absorbirt das Wasser des Fleifchesz
nach Verlauf von 24 Stunden wendet man die Fleischftucke uni, und bringt
diejenigen, welche unten gelegen hatten, nach oben. Nach «48 Strnidenznst
die Wirkung vollendet, ivoraiis man das Fleisch mit feiner Pokelbruhe
(Lake) in Fässer packt, oder an der Lu"t trocknet. Werden die Fasfer von
den Fleifchstücken nicht ganz angefüllt, fo bedeckt man letztere bis zur «Muii-
dung des Faffes mit einer durch Löer von einem Theil essigsaiireui Natron
in drei Theilen Wasser bereiteten Lake. »Wird die vom Fleische abgegoffeue
Pökelbriihe eingedampft, so krystalisirt sie nnb liefert ivieder dieHalLte des
angewandten Salzes; die smutterlange aber bildet ein vortreffliche?» }5leifch=
ertract, welches als dicker Teig d»reiProceut-vom Gewicht des angewandten
Fleisches repräsentirt. Dieses Extract» muß bei der Ziibcreituug des con-
fervirten Fleisches über dasselbe gegossen werden, damit es den Geichmack
des frischen Fleisches vollständig wieder erhält, widrigeiifalls es, weil ihm
die in ber Lake zurückbleibeiedeu Kalisalzse fehlen, fabe bleibt. Soll das
mittelst dieses Verfahrens prgpgririe Fleisch verwendet werden, so legt man
es je nach der Größe b_e_r Stricke, mindestens 12, höch teiis 24 Stunden
lang in lauwarmes Waisen welches per Liter mit 10 s rammen Saliniak
verfetzt wurde. Der Salmiak zerieät das im Fleische ziirückgebliebeiie efsig-
saure —Natron, unter Bildung von Shloruatrium, welches den Geschmack
des Fleisches kraftiger macht, nnb von efsigfaiirein Ammoniak, welches das
Volum des Fleisches durch Aiischivelleii desselben vermehrt und ihm den
Geruch und die saure Reaction des frischen Fleisches wieder ertheilt. Das
nach diesem Verfahren präparirte Fleisch kann zur Bereitung aller Gerichte
benutzt werden, zu denen man sonst frisches Fleisch verwendet, und überdies
liefern die in demselben vorhandenen Knochen, wie ich mich überzeugt habe,
eine fette, kräftige und schmackhafte Fleischbrühe in reichlicher Menge Diese
Thatsachen ließen auf bie Möglichkeit schließen, ganze Thiere in einer Lange
von essigiaurenr Natron zu conserviren, was auch ein Verfiich bestätigte;
ich habe in dieser Weise Fische, Hühner, Guten und Sclsiiepfeu präparirt,
indem ich nur die Vorsichtsmaßregel beobachtete, ans denselben die Ein-
geweide vor dem Einlegen in die Eonservirungsflüssigkeit zu entfernen.
Unterläßt man dies, so ertheilen die Fäces, hauptsächlich aber die Gatten-
blase, dem Fleische einen sehr unangenehmen Geschmack. Unter dem Ein-
fluß der Lake verliert das Fleisch ein Viertel an seinem Gewichte. ein
zweites Viertel beim Trocknen, gleichviel von welchem Thiere es herrührt.
Das Fleisch warniblütiger Thiere kann man in einem geheizten Raume
trocknen; Fische aber, mit Ausnahme der Karpfen und anderer zahnloser
Fische, dürfen nicht getrockiiet werden, namentlich Lachse, Saliue und Fo-
rellen, denn ihr Fleisch würde dabei wie Butter zerfließen und zu einem
röthlicheii Oele schmelzen, so daß nur ein Schwaniui von thierischen Fasern
zurückbliebe, welcher sehr bald raiizig werden würde. Gemüs e werden in
gleicher Weise conferbjrt; sie erleiden dabei durchichnittlich einen Gewichts-
verliist von ist«-; Brusfeler Kohl verliert nur 3X4 von feinem Gewichte.
Behufs ihrer Verwendung werden sie dann 12 Stunden lang in kaltes
Wasser gelegt und hernach in derselben Weise gekocht, wie wenn sie frisch
wären. Bevor man _bie einzumachenden Gemüse mit dem essigsaiireii Natrou
bestreut, muß niin sie bis zum Weichiverdeii abbrühen, nach Verlauf von
24 Stunden drückt man sie ans, nnd trocknet sie dann an der Luft.
Schwämme verwendet man, wie sie sind; man begießt sie mit einer Lake,
welche aus gleichen Theilen von essigsaiirein Natrou und Wasser hergestellt
wurde, so daß sie von derselben bedeckt sind. Diese Lake muß auf 300 E.
erwärmt werben, bevor man sie auwendet; nach 24 Stunden ist ihre Ein-
wirknii vollendet. Man entfernt dann die Schwämine aus der Lauge,
drückt sie aus nnb trocknet sie. Gleich den Geniüseii verlieren sie bei dieser
Behandlung 5/6 von ihrem Gewichte. Ich habe bis jetzt nur Morchelu
nach dieser Methode coiiservirt, welche in Frankreich einen Luxusartikel
bilben, wogegen sie in anberen Ländern, z. B. in manchen Ge enden
Deiitfchlaiids und Rußlauds, so häufig siiid,-dasz sie den ärmeren -’olks-
klasfeii zi-r Nahrung dienen. Rote Kartoffeln werden von einer Lake
aus essigsaiirein Natron nicht diir sdruugen; man muß sie vorher dämpfen,
dann lassen sie sich ebenso leicht präpariren, wie andere Geniüse. Alle nach
diesem Verfahren präparirteii Nahrungsfnbftanzen müssen an einem trockenen
Orte»aufbewahrt werben, ba sie in mit Feuchtigkeit gesättigter Luft sich
annassen.

Konigliche landwirthfchaftlirhc Akadcmic Proskau
in Schleficn.

Vetzeichllisz der Vorlesungen, praktischen Uebungen nnd Demonstrationen im
Sommer-Semester 1873.

‚ Beginn: 21. April.
I- National-O»ekonomie des Ackerbaues, Dr. Jaunafch
11« LAUdWlkthlchAitliche Disciplinen: 1. Landwirthschaftliche Betriebslehre,

Geh. Regt-Rath Dr. Settegaft. 2. Wiesenbaii, Dr. Grampe. 3. Allgemeine
Thletkllchh Dassle f1. Landwirthschaftliche Maschinen- und Geräthekunde,
Derse be. 5. Demonltrationen auf dein Versuchsselde, Derselbe. 6. Specieller
Pflanzenba11- ADMUUstWtOV SchnorrenpseiL 7. Landwirtbschastliche Exem-
fionen, Dersele ds« Tkvckptllegiing der Grundstücke und Drainage, Vaurath
Engel-» 9. Landwirtlnchaitlcche Fütterung-steine, Dr. Weiser-, 10. Bienen-
zucht mit Demonitratiouem Rechniings-Rati) Schneider 11. Pferdeiciintnisz,
Dr. Meilen ... · __ _ «

III. Naturwisfenschaftllche Disclplineii:« 1. Praktische Uebungen in anato-
mifch - vhl)f,lolt)gchhen Unterfuchungen ber Pflanzen, Professor Dr. Heinzel
2. Allgemeine Botanik, Derselbe. 3. Krankheiten der Culturpflanzen, Derselbe.
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4. Die landwirthschaftlichen Gramineen und Leguminosen, Derselbe. 5. Bota-
nische Excursioneii, Derselbe. 6. Landwirthschaftliche Botauik, Dr. 6orauer.
7_. Organische Chemie, Professor Dr. Krocfer. 8. Chemie der slanzen-
Ernährung _unb Düngung, Derselbe. 9. Uebungen in landwirth chaftlich-
chemischen Arbeiten im Laboratorium Derselbe. 10. Experimental-Phhsik.
Professor Dr. Pape. 11. Land- und sorsiwirthschastliche Jusectenkunde, Pro-
fessor Dr. Heuset 1:2. Naturgeschichte der Haiisthiere, Derselbe. 13. Zoolo-
gische Excursionen, Derselbe. 14. Mineralogie und Petrographie, Dr. Gruner.
15. Geognosie Norddeutschlands, Derselbe. 16. Geognostifche Excursionen,
Derselbe. 17. Grundzüge der Agricultur-Ehemie, Dr. Bildt

IV. Forstwirthschastliche Disciplinenz 1. Waldbau und Forstfchutz, Ober-
förster von Ernst. 2. Forstliche Exciirsionen, Derselbe.

V. Oekoiioinisch-techiiische Disciplim Technologie, Dr. Friedländer.
VI. Thierheilkunde: 1. Die äußeren und inneren Krankheiten der Haus-

thiere, Dr. Möller. 2. Gesundheitspflege der landwirthschaftlichen Hausthiere,
Derselbe. 3. Veteriiiär-kliriische Demonstratiouen, Derselbe.

VIII. Mathematik: Unterricht im Felduiessen und Nivelliren, Baurath
ge .
Als Lehrhilfsmittel dienen: Die (.s)utswirthschaft: die Jersuchswirthschaft

unb Versiichsstation; der botanische Garten; das poniologische Institut und
das Arboretum; die Anatomie; der Krantenftall; das chemifche und pflanzen-
physiologische Laboratorium, beide für praktische Arbeiten der Studirenden
eingerichtet; das landwirthschastliche Museum mit dem Modell - Cabinet und
den Woll- und Slälief;:€-ammlungen; das zoologische Eabinet; die Bibliothek
und das Lesezimmer Zur Erläuterung der forstwirthschaftlichen Vorträge dient
das 20,000 Morgen umfassende Forstrevier.» Für die praktische Erlernung der
Spiritus- und bayerischeu Bier-Fabrikation in besonderen Curscn ist Vorsorge
getroffen.

Zur Erlerniing der praktischen Landwirthschaft ist durch die mit der Aka-
deiiiie in Verbindung gebrachte Praktikanten-Station Gelegenheit geboten.
Angehende Landwirthe finden gegen Entrichtung einer Peiision in dem Hause
des Adiiiinistrators in Proskau und des Wirthschafts-Jnfpectors auf bem
Departement Schiinnitz Aufnahme; sie werden von ihren Lehrherren mit dem
Betriebe der Lnndwirthschaft vertraut gemacht nnd in der Gutswirthschaft
praktisch beschästigt. «

Nähere Nachrichten über die Akademie, deren Einrichtungen und Lehr-
Hilfsmittel enthält die bei Wiegaiidt und Hempel in Berlin erschienene und
durch alle Buchhandluugen zu beziehende Schrift: »Die Königliche landwirth-
schaftliche Akadeiuie SBroafau“; auch ist der unterzeichnete Director gern bereit,
aus Aiifragen weitere Auskunft zu ertheilen.

Proskau, den 1. März 1873.
Der Director der Königlichcu laudwlrthschaftlicheu Akademik.

Geheimer Regierungs-Rath Dr. Bette-gest

cSiteratur.
—- er (Johanii Gottlicb Koppc.) Von dem berühmten Koppe’schen Werke

„Unterricht im Ackerbaii und in der Viehzucht« ist die Publication einerneuen
Aiislage, der zehnten, begonnen. Die landw·Verlagshandlung Wiegandt u. Hempel
in Berlin hat den Professor Dr. Emil v. Wolff in Hohenheim zur Heraus-
gabe dieser iieueir Aiislage gewonnen und liegt die erste Lieseriuig derselben
bereits vor. Das Buch ist einer sorgfältigen Durchsicht unterworfen und sind
in der Form von Anmerkungen und Ziisätzen die neueren Fortschritte in der
Bodenkiinde, Düngerlehre und Fütterungslehre behandelt, soweit dieselben für
die Praxis von Interesse sind. Die Pietät für den Verfasser gestattete nicht« im
Texte selbst wesentliche Veränderungen vorzunehmen; auch ist die schlichte
Sprache, welche das Berständuiß des Buches ungemein erleichtert, durchaus
beibehalten worden. Die Ausgabe geschieht in Lieferungen (circa 10) zum
Subscriptionspreise von 10 Sgr.

 

 

v. H. London, 1. März. Wie auf den Landmärkten, so herrschte auch
auf unserem gestrigen Markt Trägheit im Handel für Weizen, da die Nach-
frage nicht über den unmittelbaren Bedarf hinausgeht. Jn den besten Qua-
litäten realisirte englischer Weizen bisherige Preise, die geringeren Sorten
konnten jedoch nur zu iveichenden Preisen Absatz finden. Ausländischer Weizen
behauptete sich mit Schwierigkeit Guter Saxonka-Weizen bedang »62 Sh. per
Quarter. Ghirka-Weizen aus Odessa büßte 1 Sh. per Quarter ein und fand
Absatz zu 54 Sh. Eiiglische Gerste blieb ohne wesentliche Veränderung in
den Preisen; ausländische war geringer im Preise in Folge starker Zufuhr.
Franiösifche Gerste bedang 35—37 Sh. und Gerste von der Donau 25 Sh.
per ruiarter Hafer blieb unverändert. —- Jii New-York waren Mehl unb
Weizen im Weichen. Gelber Sommer-Weizen galt 1 Dollar 75 Eent.»———
Die Weizen-Ernte in der Argentiiiischen Republik, welche eine Zeit lang eine
sehr reichliche zu werden versprach, ist beinahe vernichtet durch Forst und star-
ken fliegen. —- Auf der Auction der Eolonial-Wollen haben sich die Preise
mit dem bisherigen Preis-Abschlag behauptet und scheinen den Satz erreicht
zu haben, zu welchem Käufer glauben kaufen zu« können. Die Nachfrage ist
daher eine gute. Jm Lande nimmt der Markt für Wolle eine abwartende
Stellung ein und das Geschäst in Wolle ist ein beschränktes, da Verkäufer in
den Preisen keine Eoncessionen machen wollen.

Berlin, 3. März. chiicr Berliner Viebmarkt.] Der »Post« »zu-
folge standen zum Verkauf: 2620 Stück Hornvieh·, 5806 Stück Schweine.
1367 Stück Kälber, 6414 Stück Hammel. Der heutige Markt war, mit allei-
niger Ausnahme für Hammel, heute noch niatter und schleppender, als vor
8 “lagen; ber Austrieb war bedeutend stärker, und da die Häudler schon im
Antäus starke Preise anlegen müssen, die hiesigen Schlächter indeß nach ihrer
Behauptung den gezahlten Preis auch nicht heraus-schlachten können, verblieb
heute, trotzdem der Begehr für den Export recht lebhaft war, von Hornvieh
ein bedeutender Ueberstand. Es wurde, da die Häudler unter den· vorwöchent-
lichen Preisen nichts aus der Hand gaben, nur das Nothwendigste gekauft
und für 1. Waare 18——19 Thaler, für 2. Waare 14—15 Thaler, »für 3te
Waare 12—— 13 Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht mit Sllh'iheergielt. —-
Noch langsamer verlies das Geschäft bei den Schweinen, die für den
Erport weniger begehrt wurden und waren hier im Durchschnitt nur 19 Thlr»
für beste Kernwaare 191/2 Thlr. pro 100 PsundSchlachtgewicht zu erreichen.
—- Kälber gingen bei dem sehr starken Austrieb auch wieder auf schlechte
Mittelpreife herab. —- Am besten machten sich, wie schon oben bemerkt,
Haut mel, da dieselben sowohl für den Export begehrt wurden, als auch das
gangbarfte, am leichtesten zu erftehende Fleisch für den Wocheniiiarkt liefern.
Hier wurden 8 Thaler und auch ein Wenig darüber pro 45 Pfund gern
gewährt.

Berlin, den 5. März. tProdnctchbrlr.J Weizen loco y- 1000 Kilok
gramni 72——89 Thlr., 4m März und M März-April —-— Thlr., y- April-Mai
85—851-2——7x3 Thlr. bez., » Mai- um 84——1/8—837/3 Thlr. bez., f” Juni-
Juli 831-2——7,-'8 »Es-J Thlr. bez. » ;ziili-Aiägust 821X4—5,s"8—1-2 Thlr. bez., p:
September-October 781-4——"8 Thlr. bez. — oggen loeo » 1000 Kilogramm,
55 "-59 Thlr. gefordert, » März und und März-April 55578 Thlr. bez., p:
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April-Mai 553x2-56—557X8 Thlr. bez., I” Mai-Juni 551/8—5/8—1/2 Thlr.
bez., y- JunisJuli 551X2——V4 Thlr. bez., I" JulisAuguft 541/4—3/4-5/3
Thlr. bez. ——— Gerste, große nnd kleine. /n 1000 Kilogramm 48 bis 62 Thlr.
bez. — Hafer loco «»1000» Kilogramm 39 bis 49 Thlr. bez., y- April-Mai
448X4 Thlr. bez, y- Mai·-Juni 451X2 Thlr. bez., Juni-Juli 461/3 Thlr. bez.
—— Erbsen, M 1000 Kilogramm Kochwaare 47 is 56 Thlr» Futterivaare 42
bis 45 Thlr. —- Roggenmehl I" Februar 7 Thlr 27 Sgr. -—— Leinöl ß
100 Kilogramm 251/3 Thlr. bez. — Rüböl M 100 Kilogramm loco 223/4,
Thlr. bez., M März 227/12 Thlr. beiW » April-Mai 225/6—23—225/6 Thlr. bez.,
M Mai-Juni 223X8—1X2—225-12 hlr. bez., — Spiritus .‚m 10,000 Liter 0/0
loco'ohne Faß 18 Thlr. 1 Sgr. bez., M März 18 Thlr. 6—7 Sgr. bez., I”
April-Mai 18 Thlr. 17—19—17 Sgr. bez., » Mai-Juni18Thlr. 19——21 bis
20 Sgr. bez., ‚a: Juni-Juli 19 Thlr. 27—29 Sgr. bez., M Juli-August 19
Thlr. 6—3 Sgr. bez., M August-September 19 Thlr. 8—18 Sgr. bez.

Brcslam den 6. Mär. [Productcn-Markt-Bertcht der Schlcstfchen
Centralbank für Landmtrthsrliaft und Handels Wetzen fest, y- 100 Kilo-
granim netto, weißer 71X3—81-4—85Xz Thlr., gelber 7V4-——75X -81/3 Thlr.
tJiogggn matt, per 100 Kilogr. netto, schlesischer 51/2—6—61/12 Thlr. Gerste
unverandert, per 100 Kilogramm netto, schlesiiche 45Js—51-4—55J12 Thlr.
Hafer ruhig, per 100 Kilogramm netto, fchlefifcher 41/4—41/3—41/2 Thlr.
Erbsrn wenig Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbfen 55,«k;—-—51X2Thlr.,
Futtsketthn 41/6—45/6 Thlr. Wirken gefragt, per 100 Kilogramm netto,
schlesische 4—-42X3 Thlr. Bohnen ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto,
schlesische 6—61/2 Thlr., galizische 51/2—6 Thlr. aniiien gefragt, per 100
.R'ilogrammnetto, gelbe 25/6—3—31/4 Thlr., blaue 23/4 bis 25st bis 31/6 Thlr.
Mars osferirt, per 100 Kilogramm netto, 51/6 bis 51/3 bis 51/2 Thlr. Oel-
faatrn hoher, per 100 Kilogramm netto, Winterraps 82X3-—91X4—9sx4 Thlr»
Winterrübsen 7UX12——81X3—83X4 Thlr» Sommerrübsen 72X3—81X4—83X4 Thlr.,
DOtteV7— -73X4—87-12Thlr. Schlaglein unverändert, per 100 Kilogramm netto,
72/3—82/3—91/6 Thlr. Haiisfainen wenig angeführt, per 100 Kilogramm netto
6—/61/2—62/3 Thlr. Rapskiiklicn fest, per 50 Kilogramm, schlesischer 25/12 bis
21szz Thlr» uiigarischer Als-Als Thlr. chksaat, matt, per 50 Kilogramm
weiß 14——16—18—21 Thlr., roth 12 — 15 bis 17 Thlr» schwedisch 16
bis 24 Thlr» gelb 41X2—5—51X2 Thlr. Thymothee fest, per 50 Kilogramm
8——9—101/61hlr. Leinkiichrn per 50 Kilogr. 23/4—3 Thlr.

Weizen erfuhr im Preise keine Aenderung, die Stimmung hierfür bleibt
fest. Roggen erfuhr im Preise keine Sllenberung.

[Befitzverånd«cruiigcii.] “”reigut zu Günthersdorf, Kreis Ohlau, Ver-
kägfer Freigutsbesitier Schön elder daselbst, Käufer Particulier und Haus-
besitzer Mählich in Grottkau. — Dampsmühlen- Etablissement Burglegn bei
Bunzlau, Verkäuser Mühlenbesitzer Etieune Doussin zu Bunzlau, äuser
Fabrikbesitzer Samson Woller aus Marklissa. — Mühlengrundstück zu Ober-
angenbielaii (Neii - Bielau), Kreis Reichenbach, Verkäufer Mühlenbesitzer

Peisker, Käufer Mühlen-Rendant Waugura in Reichenbach

Fragen-isten
Antwort auf bie Frage in Nr. 17 des »Landwirth«: ,Welchc Erfahrungen

wurden über die Vortheile und Nachtheile bei der Schlcnipefüttcruug an
Schafcu gemacht?“

Verfasser erlaubt sich, seine Erfahrungen mitzutheilen, die er an einer
Schasheerde gemacht hat, bestehend aus feinwolligen Muttern, Southdowns
Böcken·iind den daraus entstandenen Kreuzungslämmern. Dieselben werden
sämmtlich mit Schlempe gefüttert und zwar erhalten die Zuchtmuttern auf
1000 Pfund Lebendgewicht praeter propter die Schlempe Voll 30—40 Pfund
Kartoffeln, bie Lämmer, welche mit 14 Monaten gemästet verkauft werden,
während der Mästuugsperiode auf 1000 Psiind Lebendgewicht die Schlempe
von 50 bis 60 Pfund Kartoffeln.

» Der erste unb Hauptvortheil der Schlempefütteriing besteht selbstverständlich
darin, daß die Schafe durch dieselbe in Form einer warmen, angenehm fäuerlich
schmeckenden Suppe ein besonders sehr ftickstosfreiches Futter zu sich nehmen.
Das Standvieh wird dadurch in einem guten Fiitterzustande erhalten, das
Mastvieh nimmt vorzüglich zu.

Die Schlempe wird von fämmtlichem Vieh sehr gern gefressen und habe
ich die Erfahrung gemacht, daß durch den Genuß derse ben eine erhöhte Freß-
lust hervorgerufen wird, wahrscheinlich durch die in ihr enthaltene Säure, auch
glaube ich, daß sie·eine bessere Verdauung des Strohes bewirkt.

Ein»ziveiter, nicht zu unterschätzender Vortheil der Schlempefütterung be-
steht darin, daß durch dieselbe eine größere Harnabsonderung hervorgerufen
wird, »in Folge dessen die Qualität des Düngers bedeutend gewinnt. Be-
kanntlich nimmt das Schaf wenig Wasser zu sich nnd ist deshalb der Dünger
stets sehr trocken, also nicht normal. Das Begießen desselben mit Gülle oder
Wasser hat feine großen Schwierigkeiten, erstens fehlt es öfters an Zeit, zwei-
tens macht es in der Heerde oft große Störungen, besonders während der
Lammzeit Wenn nun der Dünger aber eine Feitlang nicht begossen wird,
so bleiben immer gewisse Schichten desselben tro en, da er durch die Schafe
stets so festgetreten wird, daß ein tieferes Eindringen der aiisgegossenen Flüssi -
keit dadurch unmöglich gemacht wird. Der Dünger bleibt also mangelhaft,
während er bei Schlempefütterung, verbunden mit den zur Ernährung resp.
Mästun erforderlichen anderen Futtermitteln, einen hohen Grad der Voll-
kommen eit erreicht. Da nun überhaupt der Schafdünger als der beste be-
kannt ist, so glaube ich behaupten zu können, daß der Dünger der mit
Sbchlkmfpte 2c. gemäfteten Schafe alle anderen animalischen Düngerarten
u er ri s . —

Ueber die Nachtheile weiß ich nichts zu berichten. Da ich die Schlempe
stets ganz«frisch und vor«allen Dingen liitterfrei füttere, so hat sie nie nach-
theiliZJnUs den Gesundheitszustand der Schafe eingewirkt.

ie Miittern wurden während ihrer Trächtigkeit immerfort mit Schlempe
gefüttert, trotzdem sind die Lämmer vollständi normal; es kann alfo die Be-
hauptung nicht Platz greifen, daß der Genu der Schlempe auf bie Ausbil-
dung der Lämmer im Mutterleibe irgend welchen nachtheiligen Einfluß aus-
geübt hätte.

G. Friederici.Ob.-Peilau I.

Verantivortlicher Redacteur: Wilhelm Korn.

 

 

 

   

Abonnements-Einladung

das Landwirthschaftliche Volkaslbflatt für den Kleingrundbesitz

rFeierabend den jaudmirtls
Unter Bezugnahme auf bie bem Laiidwirth vor Kurzem beige ebene

Probe-Nummer unseres Blattes, bemerken wir, daß neu hin iitre enden
Aboiinenten noch fammtliche Nummern dieses Quartals nach elieszert werben
können. Preis vierteljährlich 121/2 Sgr. bei allen Po t-Ancsalten.

Wir bitten um zahlreiche Betheiligung. ie Expedition

 

X. Juternationaler Maschinenmarit
Der Breslaiier landwirthschaftliche Verein· versanlstaltåthnach neunjährigen günstigen Erfolgen OTHE- ANY-i

auch im Jahre 1873 und zwar am 13., U. u

in Breslau eine große Ansstfllmsg und einen Markt
von land-, forst- und hanswirthfilsaftlichen Maschinen

und Geräthen
PWAMMME und jede etwa gewünschte Auskunft »erthe«i·lt»der mitiinterzeichnete General-

Sllnmelbungen bis spätestens ultimo März zu richten.Secretair Korn; an denselben sind bie
Beklpatete Anmeldungen finden keine Berücksichtigung

Brcsluu- den 2. Januar 1873.

Der Vorstand des Breslauer landwirthlchaftL Vereins.
B. Seifl'erl. "C Korn.

Sack’sche und Zimmermann’sche Drillmaschinen.

nennst? Slellin, « Original-
\Z seiest-merke am Bahnhofc. AllSStellllllgS 413|“: Fabrikpreise. ff

- » S A & P Rahm Nachfol er «HEFT-IT- _‚_ I I « s scheel-s ..»»
' L“: “hat“; früher Ralnn & Dietrieh. » krdr,« s. :.·

Centralslelle landw. Maschinen (Speciulitätcn aus renommirten Fabriken), „7—4245 '_._._„—:-.„.
u. a. Ilornsby’s nutom. Miihemuschiuen. — Ordres für 1873 erbeten. —- 40-x

—- Kemna’s Göpel-Breitdreschmaschinen. Damka üge,
Engl. Dampfdreschmaschinen. — Engl. Locomohilen. (Kohlenverbrauch nur 5 Pfd. pr. Std. pro Pfkrft. respt. Torf u. s. w.

 

 

Phosphor-Pillen gegen I‘eldmäuse,
d Pfd. 10 Sgr.‚ r] Ctr. 30 Thlr.

Das Frühjahr ist die geeignetste Zeit zur radicalen Vertilgung der Feldmäuse, und wird
mein Präparat allseilig als das billigsle, bequenosle und 'wirlcsrnnsle

Ausführliche Anweisungen zur Auf.
slellung wie zur Verhütung ron Wildsehaden- werden
zu diesem Zweck anerkannt.

Jeder Bestellung W gratis "EI beigegeben.
Bohrau per Wäldchen. Will]. Tscheusehner, Apotheker.

Weitere Auskunft durch den Unterzeichneten

70 Scheffel Saatlein,
[361-9 Rigaer 1. Absaat, osen.

züiiidmiitlfsiliastl ezlliittelskljiile zii Murg
Beginn des Sommersemesters am 21. April. —- Die Anstalt besteht aus einer Vor-

fchule und zwei Klassen. Zum Eintritt in die erstere sind, neben sittlichem Verhalten- nur
gute Elementarkenntnisse erforderlich. Solche junge Leute, welche dieselben besitzen, tonnen,
wenn sie im 14ten Lebensjahre stehen, auch in dem Falle aufgenommen werden, daß sie
noch nicht consirniirt find! sie haben dann nur den Nachweis zu liefern, daß sie pon einem
der Geistlichen Briegs zum Vorbereitungs-llnterricht zur Eonfirmation angenommen worden
sind. — Gymnasiasten, Real- und Gewerbeschüler, welche sich die Vorbildung zur Erlernung
der Landwirthschaft erwerben wollen, können, wenn sie die nöthige BesähigUUg uachmerfen,
mit Uebergehung der Vvkichule sofort in die Il. Klasse eintreten. [311 14

l Kammwoll-Mutterschase,
nd abzugeben von dem auch Hammel, nicht zu alt, tauft zur Abnahme

Dominium Bledzianow per Sllntonin, Provinz nach der Schur und ·bittet um Offerten die
[449 Domäne Skorischan bei Namslan.

 

Jn meiner Heerde stehen
15 Stück sprungfähige
Original-Holländer-Voll-

- . "». blnt-Stiere, sowie 5 St.
'- - ber Shorthorn-Race zum

E415-6
von Jaraczcwsi

auf Jaraczewo, Gr.-H. Posen.

Locomobile —-
Drefchmafchine,

  « ‘fn

 

F. Schulz, Director.

 zwar ebraucht, jedoch im besten ustande,
verkaut 238-0

[440 Eos el O.-Schl. Carl olik.
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1896-x] Etablirt seit dem Jahre 1778.
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""1 Ost-

Bresehmasehinen. troheleratoren.

Drills. Pferdehaeken. Fix-
XII-X

Locomobilen.

Lager von Maschinen und
Beservetheilen

—«—-- in sitt-sum bei
Schoeder an Pelz-out-

Zwingerstrasse Nr. 8, Im „Störhofe“.
w Kataloge auf NVunsch gratis. Anfrage und Auftrag schnell erledigt. q

    

 

[403Wir haben schönste, grüne
sohlesisohe Rapskuohen.

sowie beste Leinkuohen billigst ab-
zugeben. Ausserdem offeriren wir den
Herren Landwirthen alle Sorten
I Sämereien

preiswerth in besten Qualitäten.
Schlesische Gentralbank

für Landwirthsebaft und Handel.
W

Für Land- und Ackerwirthe.
1. Engl. Futterrjiben-Sainen.

Diese Rüben, die schönsten und ertragreichsten von allen jetzt bekannten Futterrüben,
werden 1_—3 Fuß im Umfange groß und 5-·—10—15 Pfd. schwer, ohne Bearbeitung. Die
erste Aussaat geschieht Ausgangs März oder ini April. Die zweite Aussaat im Juni, Juli,
auch noch Anfaiägs August und dann auf solchem Acker, wo man schon eine Vorfrucht ab-
geerntet bat, z. . Grünfutter, Frühkartofselm Raps, Lein und Roggen. Jn 14 Wochen sind
die Rüben vollständig ausgewachsen, und·werd«en die zuletzt gebauten zum Winterbedarf auf-
bewahrt, da dieselben bis ini hohen Frühjahr ihre Nähr- und Dauerhaftigkeit behalten. Das
Pfund Samen von der groszen Sorte kostet 2 Thlr., gJJiittelforte 1 Thlr. Unter 1,-4 Pfund
wird nicht abgegeben Ausiaat pro Morgen 1X2 Pfund.

2. Bokharasiher Riefen-Honig-Klee.
Dieser Klee ist so recht erufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfeii, denn er

wächst und gedeiht aus jedem leichten Boden. Er wird, sobald offenes Wetter eintritt, gesäet
und iebt im ersten-Jahre 3—4 Schnitt und im zweiten Jahre 5—6 Schnitt. Man kann
densel en unter Gerste und Hafer säen. Mit letzterem zusammen geschnitten, giebt er ein
herrliches utter für Pferde, auch ist der Klee seines großen Futterreichthums wegen ganz
besonders ür Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollsaat pro Morgen 12 Pfun mit
Gemenge 6 Pfund Das Pfund Samen echte Original-Saat kostet 1 Thlr. Unter 1,-4 fund

wird W aäfebefbhampignon YelloW Globus.) DR
Schottifcher Riefen-Turnips-Runkel-Riiben-Samen.
Diese Rüben sind von constanter schöner Form, frei von Nebenwurzeln, werden im tief

eackerten Boden 18——22 Pfund schwer. Da der Samen doppelt gereinigt, beträgt die Aus-
faat pro Morgen nur 3 Pfund, kostet 15 Sgr.

Culturanweisung füge jedem Austra e bei. Es offerirt diese Samen

Ernst Lange, lt-Sihbneberg bei Berlin.
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Post expedirt, wo der Betrag nicht beigefügt,

wird solcher durch Postvorschusi entnommen.

 
 

 

Soeben erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig:

Anleitung
zur

Kultur der Gemenge-Kanten
unD Deren

Wichtigkeit für die Landwirthschaft.

Dargethan und erläutert

von vielen erprobten und bewährten Beispielen aus der landwirth-
schaftlichen Praxis

von

G. Wunderlirh,
praktischer Landwirth

Preis 10 Silbergroschen.

Der

faiidmirthsrhastlirhe Jortskhritt
Eine Darstellung

der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen und Erfindungen
in

Acker- und Wiesenbau, Viehzucht, Thierhcilkuiide, Obst-,
Gemüse: und Weiiibau, Betriebslehrc nnd Bankunde

Von

Dr. Williiim flfibe.

Dritter Baud: Das Jahr 1872 umfassend

Preis 20 Silbergroschen.

Verlag von Heinrich Schmldt in Leipzig

Sprungsahige Butten,
rein Holländer Vollblut, 11/2- bis 2-jährig, hat
um Verkauf die Domäne Storisibaii bei
amslau. [438

[19-0   
 

Aus den DoiuinieiTOslatow und Swilia l.
bei Kempen stehen 474

20 Mastochsenl
sum Verkauf. 

“F
ül
le
!

 

80

 

   

ihre Arbeiten beendet hat, wird

Vormittags 111l2

  

Dampfpslu
John Fowler ÖL

Leeds.
Commandite in Willghtlllllfg,

Holzbof ”Dir. 9,
ertbeilen Auskunft über Dampfpflüge und
übersenden aus Verlangen gratis Kataloge
und Broschüren. John Fowler & Co.
fenDen auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und Stelle, wo der Ankauf von Dampfpflügen
ewünscht wird, zur Beurtheilung der Ver-

hältnisse und der für diese passenden Dampf-
pflug-Maschinen und Geräthe. [1897-x

Ein completer [405

Fowler’soller
Bestandtka - Pflug
für Danipfbetrieb mit 3 Satz Streichbretter,
worunter 1 Satz nach dein Sack’scheii Pflug-
åiäammenbau cusvergleichlich arbeitender
«- aare,ist ji« 700 Dhlrzuverkauseir
Adressen werden sub J . 9168 an Die Annonrew
(Subvention von Rudolf Mosse in Berlin
er eten.

Meine auf vielen Ansstellungen, u. A. im
December v. J. auf der ersten österreichischen
Molkerei - Ausstellung in» Wien mit dem
silberneantaatspreise präiniirten [463

Milrhsatten
aus verzinntem oder emaillirtem Eisenblech
empfehle ich in jeder Größe zu den billigsten
Breiten

Justus Assmann,

 

Eisenbleihwaaren-Fabrik .

22-31 Pläne und Anschläge
 

zu Park- und Garten-Anlagen C
werden sachgemäß angefertigt und ausgeführt,
die dazu nöthigen Sorteii engl. Ziergelsolze,
Bäume, Rosen, Coniferem Pfirsich, Wein,
Burbaum und Heckenstraucher sind in grosser
Auswahl vorhanden und empfiehlt zur gefäll.
Benutzung Preis-Vertieichnisse gegen Fraum-
Anfragen gratis Vres au, Sternstrasze 2.

N. Schoenthier’s Handelsgärtnerei.

Oberschlesischen Glas-Guts
u. Neuliinder Düngevths
empfiehlt

e. e. Sohlabitif
Katharinenstraße Nr. 0.

500,000 TIle
sind pari zu 41/2 bGt. Zinsen, lan e un-
kündbar, aquaiidgüter zu vergeben. 9 äheres
Unter B. G. 50 poste restanto Herrnhut in
Sachsen zu erfahren. [21

üäiitgliausgesurhl
Von ernstlichen Käufern, ivelche Anzahlungen

 

von Zo-, 5()-, 8i)-, 10i)-, 200- und 400,000 Thie. , «
leisten können, bin ich beaiistragt«worden, ver-
käiifliche Illittergüter und Herrschaften zu ermit-
teln. Jch ersiiche daher Die Herren, welche ihre
Besitzungen zu verkaufen geneigt sind, mir dieses
mitziitheilen (Engen Wendrincr, Laiidwii«th,
Breslau, Bahnhosstrasie Nr. 20. f20

Ich taufe jeden Pofien ungewaschene
Wolle, gleichviel welcher Qualität, unD bitte
um beniusterte Osserten nebst äußerster Preis-
angabe. [373-5

Leopold Niesenfeld, Wollehandlung, Breslam

Nachdem die Commission zur Ausführung der Vorarbeiten für die projectirte Actiengesellschast

oderselilesise
Fabrik zu mutet-i «

Gesellschaft eine Versammlung auf

Montag, den 17. März e»

anberaumt, zu welcher alle diejenigen Breniiereibesitzer und sonstigen Personen, welche ihre Betheiliguug
bereits zugesagt haben, resp. zuzusagen beabsichtigen, hierdurch eingeladen werden.

Exemplare des von der Commisfioii ausgearbeiteten Staunen-Entwurfs können voii dem unter-
zeichneten Vorstande bezogen werden. «

Oppeln, den 2. März 1873.

des Oberschlesisehen Spiritus-Prodleenten-Veroins.

Guradze,
Rittergutsbesitzer auf Kottlischowitz.

g.
0,9

 

 
  

Wissens-speis-   
   behufs defiiiitiver Feststellung des Statuts resp. Constitiiirung der

[46

   Uhr, im Gasthofe zum ,,Sihwarzen Adler«
in Oppelii

 

      
  
  

 

  
Der Vorstand

 

  

 

Luderssen,
Rittcrgutsvächter auf Coiiivrachcziitz.

- : « ..‚eresss-m
Au den geistreirtseii, unter »der schönen Maske „Agricola“ noch

nach Fastnacht schwelgeiideii Bei-sauer des fauiofeii Jiiseriites in Nr. 17,
Seite 6i des ,,Laiidwirth« 124

»Ein Sachen der vriijertirlrn Pudeliirr
til-reine-Zziritfabrib."

Edler Gründerl
Bist ein kleiner Schäker; rühiiist Dich, in jahrelanger Praxis von

Breslauer Spritfiibrikaiiteii viel gelernt zu haben! Wunderbar, dasz
Dein »Geis« roh blieb. Wäre er raffinirt, dann würdest Du Deinem

Grolle über eine sachgemäße Auseinaudersetzuiig, weil solche den

Nagel lIUf ch Kopf traf, weniger iiiiverholeii Ausdruck gege-
ben haben. Vielleicht leistet Dir eine Raffincric, wenn sie in Deine
Nähe kommt, bessere Dienste. ·

Mache ruhig „eine Acticii-Raffiiierie«.· Das ist was Neues,
aber zeitgeniiifz und iiiiisz Anklang finden. Willst wohl Aufsichtsrath
oder Director werden. Dem Prospcet wird mit Vergnügen entgegenge-
fehen. Druckkofteii uiid Porto sino billig. Das Panier ist geduldig.

Es lebe der Blbdfinn, es leben die Gründer!
Ein Unparteiischen

Drainage und Wiesenbau.
. Den geehrten Herren Landwirthen emp ·ehlt
sich zur Aufnahme von Nivellenients, lan-
zeichiiiiiigen und Ausführung von Drainarbeiten

   
  

  

 

 

Wund- oder Taunenklee
tauft unD bittet um bemusterte Offerten

Leopold Sehwersensky,
 

Breslan. s442 und Wiesencultiirgi 2e. ergebkenstN D sch
der raintechiii er in slei .

Sinnen-Kartoffeln! Beriistadt in Schlesien. [429-0
 reine, iveiszfleischige, sächsische, Zwiebel-, ver-

sorgt unter Versicherung der reellsten Be-

'I'h. seyn-«
77] Freiberg in Sachsen.

Probsteier Saathafer,
vorzüglicher Qualität, 100 Kilo 5 Thlr,

Engl. Somiiier-Weilsscl-
Weizen,

100 Kilo 89/3 Thlr., offerirt loco Bahnhof
412-3

Um Jrrthünier zu vermeiden, sehe ich mich
veranlaßt, zu ert ären, daß nur denjenigen
Herren die Vesichtigiiiig des von mir erfunDenen
Breinierei-Apparats gestattet ist, welche vorher
schriftlich sich an mich gewandt und die Cr-
laubiiisi dazu von mir erhalten haben.

Qszeichnitz bei Qiiai·it3, den 4. März 1873.
2-3 Herrmann Henze, Rittergutsbesitzer.

O O

Armen-Hafen
Von dieser vorzüglichen Hafer - Race (siehe

,,Deutsche Landes-Ztg.«), welche hier 21,5 pCt.
iiiehr Körner iiiid 18,5 pCt. mehr Stroh ergab,
bin ich geneigt, pro Ctr. mit 6Thlr. incl. Sack
frei ab hier gegen Eiiisenduiig des Betrages
abzugeben. « « l469-1
Gröbers, Provinz Sachsen.

Ferdiiiaiid Kiiauer.

Topinamburs
zur Saat, ea._12 Centner, sucht Dominium
Hiilincrn bei —verriistadt. [464-5

 

osel
Das FürstLHohenloheschc Wirthschastsamt

Slawcntziiz O.-S.
L

Kiehnsaiiien-Ofsertel
Das Rittergut Weteritz bei Gardelegen hat

guten, frisch gekleiigten Kiehnsaiiien (Pinus
sylvestris), eigene Ernte, 1872 abzugeben. Preis
pr. Pfund 1 Thlr. incl. Emballage franco
Vahnhos Gardelegem [381

Auf der Herrschaft Opatoiv -Sniiliii bei
Kempen lagern

60 Centiier Noth-Kleid
30 Centner Weiß-Kur
zum Verkauf [475

·- . « . .—- ·
200—300 Stark

‚uten. reinen Saathafer voii zwei erprobten
orten, einer frühen (u»ngarischen) und einer

etwa 14 Tage später reisenden, hat noch (im
1200 Pfo. Netto 32 Thie» franco Bahnhof
Crossen a. O., Ngirkisczp Posener Fühlt-l Fädka
33 T lr. raiico rüii er« ab iige en i- a .«. « .«
DonitiniuifnLiebtlialversgauniburga.Bober. » »Um Unvethuathcters Mk empfoblener

_ . « . . » ·- _ » —- ·  Wirthschafts-;znspector wird zum bal-

 

  

Auf· Dc.r Herrschaft Wiese wird zum
1. April ein solider, brauchbarer Wirthschafts-
Assistent bei guter Behandlung gesucht vom

467-SJ Wirthschafts-Aint.

A

OAls Volontair ..
suche »ich in einer renommirten Wirthscbaft mit
techllitchem Betriebe Aiisiiahiiie. Osferten mit
Angabe der Bedingungen an G. Biüller’s
sJlnnoneenfirpeoition in Görlitz sal- A. II. 6407.

 

 

     
   
  

 

v. Käiiferii oder Pächtckkl sub Chiffke
Z. 3.275 befördert die Aniioiiccns
Expedition von· Rudolf Messe in
Breslau, Schweldmtzer Str. 31. [9-1 ‚55'

  

» " « « « « Ä Digeu Aiitritt gesucht. Zeugiiisse, ab-
M 140 Morgen ·-J.s schriftlich, bittet man unter F. G. post.

·. .‚. H é . - o

cultivirtcr Acker und II)Lk·efcn SZYJTIZIU ""«’t' LCIS’ euuenDen OU wollen. [410
(1/2 M. Ostrowoer Cis. i. ü. « aire ‚ ‚ «

- v « icits . a. davon 82 Moden g- « - «
Zinboelxhli uilii.oo)eb. zu verkaufen Lizdr -.»z Eanlxthfchasts Elcvc und

ciii Wirthsihafts - Aufseher
- rein. Vogt finden bald oder Ostern Anstellung

aus dein Dominium Thiergakten, ireis
Wohlau. _ 3.1-5

U. man, Wirtbschafts-Jnspector.

 

    

  
 

 

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.


